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Folgen registriert. Die Morde und Körperver-
letzungen waren in der Regel nicht geplant 
und ergaben sich spontan.

Diese Taten zeichnen sich durch beson-
dere Brutalität, Menschenverachtung und 
Gewalteskalation aus. Die meist älteren 
Opfer werden gefoltert, gequält, gedemütigt 
oder zu Tode getreten. Ein großer Teil der 
Täter ist nicht in der rechten Szene organi-
siert bzw. fühlt sich nicht der rechten Szene 
zugehörig. Die gemeinsame Statistik aus 
dem Jahr 2012 (für 2013 liegt sie noch nicht 
vor) der Beratungsstellen für Betroffene von 
rechter Gewalt in den neuen Bundesländern 
zählt 626 rechte Gewalttaten. In ca. 1 % der 
Fälle richtete sich die Gewalt gegen sozial 
Benachteiligte. Diese geringe Zahl bedeutet 
nicht, dass es nur diese Fälle gab. Die Dun-
kelziffer liegt wesentlich höher. Angriffe 
aus sozialdarwinistischen Motiven wer-
den in der Regel nicht von den Betroffenen 
angezeigt. Trotz gesetzlicher Hilfeansprüche 
werden Obdachlose von Behörden schika-
niert. Als Reaktion darauf lehnen sie Hilfe 
ab. Folgen davon sind auch Vereinzelung 
und Selbstisolation. Obdachlose sind beson-
ders schutzlos, da sie keine Lobby haben 
und nicht organisiert sind.
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Arbeitsauftrag
Lest den folgenden Text und erstellt ein 
Plakat zur Lebenssituation wohnungsloser 
Menschen! Präsentiert euer Ergebnis im 
Plenum!

Auszug aus dem Aus­
stellungstext  
Wohnungslose und  
sozial Benachteiligte als 
Betroffenengruppe

2010 lebten ca. 22.000 Menschen auf der 
Straße (Tendenz steigend). Ursachen sind 
häufig Unfälle, Firmenpleiten, Scheidun-
gen, Todesfälle, Arbeitslosigkeit, Schulden, 
Gefängnisentlassung usw. Die meisten 
Wohnungslosen leiden unter Mangelernäh-
rung, Rheuma, Hauterkrankungen, psychi-
schen Erkrankungen und Suchtproblemen. 
Die Anzahl der psychisch Erkrankten ist  
ca. fünfmal höher als im Rest der Bevölke-
rung. Etwa ein Drittel haben erhebliche 
Alkoholprobleme. Die Lebenserwartung liegt 
ca. 30 Jahre unter dem Durchschnitt.

Nach Recherche von Zeit-Online wur-
den zwischen 1990 und 2010 mindestens 
30 Wohnungslose aus Motiven der GMF2 
ermordet (die zweitgrößte Opfergruppe nach 
den Rassismusopfern). Nur 7 dieser Fälle 
sind offiziell als rechte Morde anerkannt 
worden.

Die Bundes-AG Wohnungslosenhilfe 
ermittelte zwischen 1989 und 2009 
167 Tötungsdelikte. Weiterhin wurden 
366 Körperverletzungen mit schweren 

2   Die Abkürzung 
steht für Gruppen­
bezogene Menschen­
feindlichkeit. 
Darunter ist eine 
Feindschaft gegen­
über Gruppen von 
Menschen wie Woh­
nungslosen/Arbeits­
losen, Menschen 
anderer Herkunft und 
Hautfarbe, Menschen 
jüdischer Herkunft, 
Muslim_innen sowie 
Homosexuellen  
zu verstehen. Diese 
Gruppen werden 
außerdem abgewer­
tet, d. h. als »weniger 
wert« angesehen.
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